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Offener Brief an die deutschen Kardinäle. 

 

 

Sehr geehrter Herr Kardinal,  

 

Sie werden sich in wenigen Tagen nach Rom begeben, um sich auf die Wahl des neuen Paps-

tes vorzubereiten. Im Konklave werden Sie zusammen mit dem gesamten wahlberechtigten 

Kardinalskollegium eine Entscheidung treffen, die für unsere Kirche von ganz erheblicher 

Bedeutung sein wird.  

Angesichts vieler Fragen, die in den vergangenen Jahren nicht beantwortet geschweige denn 

gelöst wurden, haben wir ernste Sorgen um die Zukunft unserer Kirche. Dabei zeigt sich, dass 

trotz starker Zuwächse in vielen Ländern nicht nur im „alten Europa“ Fragestellungen auftre-

ten, die die Kirche nicht mehr unberücksichtigt lassen darf, wenn sie einen hilfreichen Dienst 

für die Welt leisten und sich selber dabei stärken und entfalten will.  

 

Ein neuer Papst hat die dringliche Aufgabe, (sofort) einen tiefgreifenden Wandel anzustoßen, 

der das Bild der Kirche Jesu Christi wieder überzeugender und glaubwürdiger machen kann. 

Darum bitten wir Sie, darauf zu achten, dass Ihr Kandidat in der Lage ist, statt statisch die 

Verhältnisse zu stabilisieren, einen dynamischen Entwicklungsprozess in verschiedenen Be-

reichen der Kirche anzustoßen und die Gläubigen dafür zu begeistern. Er sollte ein Papst für 

alle sein, und nicht nur Anwalt für einen sehr begrenzten Teil unserer Gott sei Dank vielge-

staltigen und weltumspannenden Kirche. Nur so kann echte Versöhnung geschehen, die es 

dringendst braucht. 

Mit einer solchen Grundhaltung verwirklicht der neue Papst jene Vision des 2. Vatikanischen 

Konzils vom Volk Gottes, das gemeinsam unterwegs ist.  

 

- Um der Glaubwürdigkeit und der daraus erwachsenden Überzeugungskraft willen sollte der 

neue Papst zum Beispiel eine Nähe zu jener Initiative haben, die eine große Zahl von Bischö-

fen während des 2. Vatikanischen Konzils unter dem Namen „Katakombenpakt“ vereinbart 

hatten; das würde u.a. einen Verzicht auf die Insignien seiner Macht bedeuten, den äußeren 

Prunk seiner „Hofhaltung“ sehr verändern und ein starkes Zeugnis für den „armen Jesus“ dar-

stellen.  

 

- Um einen gemeinsamen Entwicklungsprozess zu ermöglichen, braucht es die Gemeinschaft 

mit den Bischöfen und die Bereitschaft, im Vertrauen auf den Geist Jesu Christi den nationa-

len Bischofsgremien weit reichende Entscheidungsbefugnisse zuzuerkennen. 

 

- Als besonderes tragendes Element in der Entwicklung der Kirche muss der Papst um den 

„sensus fidelium“, den Glaubenssinn der Gläubigen wissen; dieses Fundament kirchlichen 

Lebens speist sich aus dem gemeinsamen Glauben, dem Wort Gottes und den Sakramenten. 

Auf dieser Basis kann in unserer Kirche zum Beispiel ein neuer Zugang zum Dienstamt des 



Priesters ermöglicht und vor allem auch den Frauen der Platz in der Kirche eröffnet werden, 

der ihnen zusteht, beispielsweise Diakoninnen, welche es in der frühen Kirche gegeben hat. 

 

- Wichtig wird für die Zukunft der Kirche sein, dass die vatikanische Kurie viel mehr zu einer 

Diensteinrichtung wird, statt zu verwalten und vor allem zu kontrollieren. Eine transparente 

Behörde muss vor allem im geschwisterlichen Gespräch mit den Repräsentanten der kirchli-

chen Gemeinschaften den Glaubensschatz der unterschiedlichen Regionen der Welt füreinan-

der fruchtbar machen und darf nicht Zensur und Disziplinierung als ihre Aufgabe sehen. Im 

Buch „Das Kapital“ unseres Erzbischofs Kardinal Dr. Reinhard Marx steht ein wahrer Satz: 

„Ein Kapitalismus ohne Menschlichkeit, Solidarität und Gerechtigkeit hat keine Moral und 

auch keine Zukunft“. Gilt dieser Satz nicht auch für die Kirche und Kirchenleitung: „Eine 

Kirche ohne Menschlichkeit, Solidariatät und Gerechtigkeit…“? Man sollte diesen Satz nur 

noch – im Blick auf die Kirche – durch das in der katholischen Soziallehre wichtige Wort 

‚Subsidiarität‘ ergänzen. 

- Das Amt des Papstes ist vor allem ein Dienst an der Einheit der Christen. Er muss als großes 

Ziel sehen, die Vielfalt christlichen Lebens (auch außerhalb der kirchlichen Grenzen) für die 

gesamte Kirche fruchtbar zu machen, was ihre Katholizität keineswegs schmälern würde, im 

Gegenteil. Dann wird er auch seinen Bischofskollegen zum Zeichen und Beispiel dafür, was 

jener Auftrag Jesu an Petrus bedeutet: du aber stärke deine Brüder und Schwestern.  

- Auch der Ausstieg aus den in der Welt üblichen politischen Praktiken wird notwendig sein; 

„christliche Diplomatie“ wird besser von den gläubigen Menschen vor Ort als von einer weit 

entfernten Zentrale gestaltet. 

 

Sehr geehrter Herr Kardinal,  

 

mit diesen Hinweisen wollen wir Sie ermuntern, bei dieser Papstwahl auch in Alternativen zu 

denken und entsprechend zu entscheiden. Dabei könnte es sein, dass das Wahlgremium viel-

leicht sogar einen Kandidaten außerhalb des Konklaves in den Blick nimmt. 

 

Wir wünschen Ihnen für Ihre aktuell wichtigste Aufgabe kritische Gedanken, gläubigen Mut 

und die reichen Gaben des Geistes Gottes  

und grüßen Sie herzlich 

 

Die Priester und Diakone des „Münchner Kreis“   München, 22.Februar 2013 

 

Sprechergruppe: 

Albert Bauernfeind, Dekan u. Pfarrer 

Walter Hofmeister, Diakon 

Christoph Nobs, Pfarradministrator 

Hans-Jörg Steichele, Pfarrer i.R. 

 

 

 
Kontakt: muenchnerkreis@gmx.de, www.initiative-muenchner-kreis.de 

vernetzt mit der Pfarrer-Initiative Deutschland: www.pfarrer-initiative.org 

und der Gemeindeinitiative der Volkes Gottes:: www.gemeindeinitiative.org 
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